
Die Arbeiterpriester
Von NDR SM

Die ‚„‚Mission de Parıs ; sagte schon 1947 ihr Leiter,1 „1st e1in Unterfizeh-
I1LE, worüber viel geredet wird, WO S16 doch nıichts anderes will, als e1nN1-
SCS Gute mn CC Was würde ohl November 1953 sagen ? Wenige reli-
x1ÖSE 1hemen haben die öffentliche Meinung der SANZCHN Welt schr
regt. e1t langem hat siıch die J’agespresse dieses apostolischen Unterneh-
INenNs bemächtigt, das ebenso 11C  er W16e sensationell ist, und, WCHN S1e ihm auch
iIm allgemeinen Achtung entgegenbringt und VOLL en Absichten
leitet ist, hat s1e doch oft die Genauigkeit dem Interessanten gcopfert.
‚„„Christlicher Stoßtrupp“ (Chretiens de choc) (Paris-Presse, Juli 9
.„Kirchliche Kommandaos‘“‘ (France-Soir), ‚„Ultimatum der Kirche an ihre
Arbeiterpriester, TEl Hebellen“‘ (Paris-Presse, unı „„Die füntfie
Kolonne des Vatikans‘‘, ‚„Die Freischärler unfier dem Klerus“‘, das sind
eINNZEC der Worte und Schlagzeilen. Während Filme ETST och gedreht W  —

den, hat sich der Roman bereits des Lebens der Arbeiterpriester bemäch-
tigt.* Die Kreignisse der etzten Monate haben die allgemeine Neugier und
auch die Verwirrung auf die Spitze getrieben.

Wirklich, 1e]1 des Geredes! Das Unternehmen der Arbeiterpriesterhat Z WarLr eine große Bedeutung, C! ıst aber weder das erste och das eINZIMYE,das sich mıt dem Problem der Entchristlichung der Arbeiterwelt befaßt
Schon lange vorher hat die Christliche Arbeiterjugend JOC) den SANZECEN
Ernst dieses Problems erkannt Uun: sich aran gemacht, eine Lösung fin-
den Die Katholische Aktion der beiter (L’Action Catholique Ouvriere),
die ‚„NMissionspfarreien“‘ den entchristlichten Gebieten (paroisses E
S10NalTeS), die verschiedenen Organisationen, VO den Christlichen Ge-
werkschaften nicht sprechen, haben schon lange VOT dem letzten
Krieg alles daran gesetzt, die Kluft zwıischen der Kirche und den WKabrik-
arbeitern ZU überbrücken und deren Lebensbedingungen eNnschenwür-
dig Z gestalten. Hs ıst darum sowohl begrüßen W16€e bedauern, da{i das

Unternehmen S viel psychologischen Krfolg un: Widerhall fand 7u be-
grüßen, weil weithin e1INe andere Kinstellung diesen FKFragen herbeigeführt
wurde; bedauern, weil das Gerede das Wirken dieser Priester behindert,
die Aufmerksamkeit ausschließlich auf S16 gelenkt un: den EKindruck
weckt hat, als selen S16 die eINZISEN, die S1C  h mıiıt diesem Problem befaßten.

Es ıst darum wichtiger, die Dinge klar sehen und sich das
Urteil niıcht trüben lassen.3

La christianisation du proletariat, Bruxelles 1947, 159 Die ‚‚Vlission de Parıs  C6 zählt
twa E1n Drittel der TIranzösischen Arbeiterpriester.Jean-Louß Daniel, hez les pretres-ouvriers, Paris 1950, Chambriand; Daniel Pe-
zeril, Rue Notre-Dame. Parıis 1950, Le Seuil; G:ilbert Cesbron, Les saınts VOont enter,Pa  T1S 1952 Julliard. deutsch: Die Heiligen gehen ın die Hölle, Krankfurt 1953, Krankfurter
Verlagsanstalt. Ln IDDM 12,50; Jean Anglade, chien du Seigneur, Paris E9S2; Plon

Etudes, März 1949; L’ Actualite religieuse dans le monde, Oktober 1953; Kevista
Javeriana, Bogota, November 1952
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Die Arbeiterpriester
Die Anfänge

Die offizielle Institution der Arbeiterpriester gibt se1it 1945 Sie Vı

dankt ihren Ursprung dem Kardinal Suhard dem Krzbischof VOTL Parıis
Damals überreichten ZWEL1 Kapläne der Arbeiterjugend HenrIi (zodin und.
Yıon Daniel dem Kardinal (1068 Bericht der späater ıntLer dJem Iıtel
‚‚KHrance, pays de mission““? (Ist Frankreich C111 Missionsland verötftfentlicht
wurde Der Erzbischof War VO  an der nüchternen Schilderune der reii”1ö3sen
Lage der Arbeiter SC 1LMNECET Diözese derart erschüttert da{fß die 3 Nacht
den Bericht las un: durchbetete Dann lielß die beiden Priester sich
rufen, mMI1t ihnen Zı überlegen An dieser trostlosen Lage abhelfen
könnte Langsam wuchs die Idee, unter die Masse der Arbeiter Priester
senden, die ihr Leben teilen wollten Mehrere Monate VeErO1HNCEIIN der V  L-

bereitenden Arbeit un: (sebet Januar 1944 wurde die ‚„Mission
de Paris 11S Leben gerufen Am Januar starb ihr Gründer, bbe odin
durch C1NenN Verkehrsunfall un besiegelte MI1t SC 1INCIXN Tod das to]
Unternehmen

Kın Wort des Kardinals drückt den Leitgedanken der ‚‚Mission de arlıs
aus ‚„Ich brauchte den Gegenstand INC1INECL Krwägungen nıicht lanve 7A

chen Es IST. 1LMINeEeETr das gleiche 1ne Maner trennt die Kıirche VO der
Masse Man mu{ diese Mauer jeden Preis abreilßen, Christus wıeder
den Massen bringen, die ihn verloren haben 06 A

Neben der katholischen Aktion der Arbeiter, den ‚‚Missionspfarreien 1sSTt
die Kinrichtung der Arbeiterpriester das eC1IsSteEN die Augen fallende
und radikalste Mittel, wieder ı Berührung mıt den Arbeitermassen
kommen. Durch den Priester werden diesen Massen aufC111C geheimnisvolle
Weeise Christus un die K<irche wieder gegenwärtig Durch ıhn wird der Herr

aufs ecue heidnisch gewordenen Welt S-OZLIS&gBII wiledergeboren
Durch C Daseın, durch das Zeugn1s Armut und SCLILCLI Liebe, uber-
Nnımm der Arbeiterpriester die Kultur, die aufsteiet und sich schon
formt

Das zweifache Anliegen der Arbeiterpriester und den Grund ihres Daseins
kann Ina  — urz ausdrücken Gegenwart priesterlichen Gebets un PF
sterlicher Liebe mıtten der Enterbten des Lebens, Bemühung die
Übernahme un Christianisterung der Kultur In der obenerwähnten
Rede sagte der Kardinal weiter ‚„Das Kvangelium bringen, das bedeutet
Christus Kultur übernehmen, die sich schnell herausbildet die DEeUCTH

Ordnungen taufen 5 Welt die inre FEinheit sucht Gott weihen Aln Msgr
Chappoulie, Bischof Von Angers hat C111 treffendes Bild dieses großen Apo-
stels gezeichnet ‚„Der Kardinal spurte, da{f$ C1NC eCUue Welt den Fabriken

Paris entstand Bis SCIHNECIN etzten Atemzug bemühte sich
authörlich Mittel MI1t dieser Welt der Arbeiter wlieder Berührung

kommen Deswegen SO  N cr wieder, erschöpft auch VO  — SCIHNETr

Semaine religieuse de Paris, Dezember

187



Arbeit SC mochte, Vorstädte, ZuUsamıme mıiıt 6e1iNeEr Arbeiter-
“"amilie das Mittagessen einzunehmen Deshalb lLiebte auch mı€ CiIiNeET

SAanz besonderen Innigkeit JeNC JUNSCH Priester, die das tägliche Leben des
Arbeiters mitmachen wollten Jurch S16 bemühte sich mıiıt aller Kraft
auft JEHC Welt der Arbeit hinzuhorchen.‘‘ Sein Eitfer wWAäarTr Zzu glühend das Be-
wußtsein SCLHNETN Verantwortung als Oberhirte zZUu lebendig, alg dafß ‚N nicht
Zzu diesem äußersten Mittel gegriffen hätte, um mıi1ıt SC1LNECIT Arbeitervolk 111

Berührung zu bleiben. ‘1n madagassisches Sprichwort Sagtl: „Wer ZUu weiıt
WCS iıst hört nicht mehr d  18 Rufen 1N6S Kindes.‘“‘

Die heutige Lage
Die Zahl der Arbeiterpriester On Frankreich Zu sprechen

i1st m hundert herum., 6C1Mn 4 SECTINSET Bruchteil der 3000 französischen
Priester Aus den verschiedensten Gegenden stammend führen S1C 61n schr
unterschiedliches Leben Kinige (SO auch JEHNCFT, der hinter dem Roman
Cesbron steht) leben nicht mehr als Arbeiter, sondern ben das Amt des
Priesters für ihr Viertel Aaus S1C wohnen weltlicher Kleidung Ar-
beiterhaus, wıdmen sich dem materiellen, sıttlichen und geistlichen Wohl
der Familien ihrer Umgebung. Die meisten aber leben als Arbeiter. Man
findet SLE den verschiedensten Betrieben: Automobilfabriken, i Hüt-
tenwerken, Schuhfabriken, als Lastkraftwagenfahrer für die Pariser
Markthalle, als Handlanger, Dreher USW.,. Die. Petits Freres du de Foucauld,
VO denen nicht alle Priester sind, führen mehr kontemplatives Leben
S1ie habenArbeitsgelegenheiten i Unternehmen VO bescheidenerer Größe
gewählt und kommen abends j ihre klösterliche Ordensgemeinschaft
rück Andere haben sich stärker miıt den gewerkschaftlichen Organisa-
onen eingelassen un: mıiıt JEHNCN, die sich mit der Förderung der Lebensbe-
dingungen der Arbeiter befassen. Die Mehrzahl gehört dem Weltpriester-
stand a aber aile, oder fast alle grofßen Orden haben auch Mitglieder, die
Arb.eıterpriester sind

Ktwa dreißig leben ı Paris und den Vororten Die anderen arbeiten den
grofßsen Städten, W1C Bordeaux, Limoges, Lyon USW., der den Gruben,
bei grofßen Bauunternehmen, 801 Stauwerken. Sie Lleben gleicher eıt ihr
‚eben als Arbeiter un ihr Leben als Priester, S16 lesen die Messe Abend,
W C S16 AUS der Fabrik oder Werkstatt zurückkehren, verbringen en
Abend indem S1C den Leuten aus der Nachbarschaft der C1NCeT (GSemein-
schaft die S1LE un S1C)| scharen, das Kvangelium erklären, S1IC Glauben
unterrichten un ihnen auch Trost spenden Man MUu 6C1Ner solchen Abend-
INe6SSEC beigewohnt haben S1IC entsprechen durchaus den liturgischen Vor-
schriften um die Külle un Innigkeit des Betens mıiıtten dieser leben-
digen Masse / begreiten, inm1ıtten des Elends, der Leiden, des Flehens, das

Christus gerichtet und durch ihn ZUu Vater getlragen wird Der Priester
ıst in ‚„„die Achse des Lieids‘® gestellt, Sagı Peguy, besser den Segen
(GGottes darauf herabzuflehen.
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Diebisherigen Ergebnisse
Kann man bei CeLINeETr noch Jungen nd ungewöhnlichen Kinrichtung

schon Krgebnissen nd spürbaren Kinflüssen sprechen ? DdS ist en

Punkt den bei den Arbeiterpriestern nicht 1115 Ause iıhr
Wirken wird erst nach vielen Jahren Früchte ZeILSEN g sich jedoch
schon C1M dreifacher Einflufß erkennen. Zunächst bei der großen Masse der
französischen Arbeiter. 4,g gibt WCN15 Arbeiter LIL Frankreich die nicht WI1S5-

SCH, dafß CIHLSC „Pfarrer unte  rstutz und 6errTt  u 19 VO ihren Vorgesetzten,
freiwillig Arbeiter wurden, dieselben Kleider tragen und unter denselben.
Bedingungen leben WIC ihre Arbeitskameraden, und ZW.  ATr Liebe, (z6-
meinschaftsgeist und Hingabe. Diese Tatsache allein schon ist wirksamer
Bewels weit verbreitete V orurteil, die Kirche S61l die Sk lavin nd
Beschützerin des Kapitals.

Im örtlichen Rahmen 1sT der Kinfludß des Arbeiterpriesters gelbstver-
ständlich viel klarer W fassen un noch tiefer. Viele haben durch S 1C en
Glauben gefunden der wiedergefunden. Kifrige Katechumenengemein-
schaften haben sich S1C gebildet un geformt Kämpferische K ommu-
nısten haben der Begegnung mMi1t ihnen die Grenzen un oft as unmensch-
liche Gesicht ihrer Doktrin erkannt ihrem Beispiel haben sich manche
Kreise, vielfach auch bürgerlichen Ursprungs, gebildet, die sich MIt echter
Hingabe i den Dienst der Verkündigung des KEvangeliums bei den Arbeitern
xestellt haben.

Und schließlich darf den Einfluß der Arbeiterpriester ] der bri-
Sch katholischen Welt nicht unterschätzen. Gewiß S16 sind nicht die C111

Z1SCN, die die Masse der Gläubigen, Priester und Laien, 7 besseren
christlichen Verständnis ihrer sozialen Pflichten geführt haben Die eWwWeE-
BUNg der Christlichen Arbeiterjugend, die Katholische Aktion der Arbeiter,
die Aection populaire,Economie et Humanisme, Einrichtungen W16 die. So-
zialen Wochen ;USW. haben seit langem das soziale Verständnis der französi-
schen Katholiken geformt. Das B_eispiel un: das Zeugnis der Arbeiterpriester
aber hat sowohl beim Klerus W1€6 auch bei den katholischen Unternehmern
SCcLNEeE Wirkungen gehabt, Un hat mitgeholfen, JeNES Verantwortungs-
bewußtsein für die sozialen Fragen wecken, das heuteteststellen.
können. Die Bischöfe haben Aaus diesem Versuch inmıtten des Volkes kost-
bare Einblicke SEWONNECN. Sowie falsch WAar“t, MCHLHLEN, die Arbeiter-
prıester hätten all dem 1116I1 überragenden Anteil ebenso Wartc g_
recht wollte INa  — behaupten, S1C ätten überhaupt nichts Azu beigetragen.

Die Gefahren
Unsere Darstellung wWär bis jetz POSILÜULV, da{ß InNna. sich wundern kann,

aru die Hierarchie darüber beunruhigt un W1C scheint vorhat
dieser Kinrichtung SCW155C Beschränkungen aufzuerlegen In der 'Tat fehlen
auch die Schatten nicht Bild Dieses außergewöhnliche Apostolat das
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Andre Reti£
Immer nur auf eine kleine Zai11 beschränkt bleiben wird, birgt wirkliche (Ge-
fahren in sich. Ihrem Ernst un: ihrer Bedeutung ach kann S16 anstel-
gend TEl Gruppen gliedern: Gesundheitliche Gefahren, sıttliche (56
Tahren, ge1istige und damit auch geistliche Gefahren.

Die fahren für die Gesundheit erwachsen Aa der Härte der Lebens-
iührung. Oft weni_g für das rauhe Leben eINESs Handarbeiters vorbereitet,
ständig bemüht, das Leben e1INeESs Arbeiters mıit dem eines Priesters N  —
binden VOTLT allem weil die Abende dem Apostolat gehören, während der
normale Arbeiter sich 1n dieser Zeit VO SEeINET Arbeit erholt können die
Arbeiterprie_ster 1Ur leicht den Anstrengungen ihrer Aufgabe erliegen.Schon manche VO ihnen mußfßten eın Sanatorium gebracht werden.

Die sıttlichen Gefahren sınd noch deutlicher. hne den Schutz eiINes ge1ist-lichen Kleides oder einer religiösen Umgebung, miıtten Strom des heu-
tıgen Lebens, 1st der Priester ern:  ten Getahren für sSeiINen Z6libat EeSECLZL.Manche sind asogeftallen, nıcht sehr zahlreich aufs (Janze gesehen un:
Verhältnis ZUIN anderen Klerus auch nicht mehr. Die christliche emeln-
schaft umgibt ihre Arbeiterpriester mıiıt echter Sorge; das Klend, in dessen
Nachbarschaft S11 leben, ıst e1in ständiger un: eindringlicher Anrut ihr
Gebet; ihre Heiligkeit.

Die eigentliche Gefahr ist jedoch ge1istiger Art Die Kardinäle Saliege un
Feltin haben jeder auft seINe Art darauf aufmerksam gemacht.? Kardinal
Feltin kennzeichnete die Gefahren, die jeden Priester, VOLr allem aber den
Arbeiterpriester bedrohen: eine IrrM1ge Auffassung des priesterlichen Aposto-
lats, das nıcht ın einem weltlichen Wirken besteht; 1nNn€e lrrige Auffassung
VO  ] der Kirche; eine Irmge Auffassung VO (Gesetz der Liebe, dem Grund-
ESELZ des Christentums; eine irrıge Auffassung OIn Beruf des W eltprie-
sters, der wesentlich auch unter dem Gehorsam steht

AIl 1€S$ welst hin qauft eine gefährliche RKichtung: eine immer weıter fort-
schreitende un unmerkliche Dur_chdringungy des priesterlichen Denkens
miıt der marxistischen Doktrin. Daraus ergibt sich dann eine Verwechslungder Armen Sinn der Schrift mit dem Proletariat; die Arbeiterklasse
hält einen geradezu messianischen Nimbus. Man beteiligt sich Klassen-
kampf und führt iha biewenden 50 bis in die Kirche hinein. Man bedient
siıch kommunistischer Schlagworte un Ziele, nıcht NUur begrenzten un
CH lKahmen, sondern SANZ allgemein, mıiıt der SaANZCI Kraft des Aifekts
un des eistes. Man 1st sehr für die Probleme der Masse empfindlich,
da{f INna Iimmer me W1e s1e denkt, und dabei jede Un’oers cheidungsgabe:verliert.

Das alles hat sich 1n den letzten Jahren auch praktisch ausgewirkt: Ar-
beiterpriester nahmen den Kundgebungen >]} General Ridgway teil
(25 Mai 1952):; Angriffe SC die Christlichen Gewerkschaften VOL allem
anläfslich der Jüngsten Streikbewegungen; anderseits eın jedes Maß über-

Documentation cath N. 1153, 13. Qk‘tober 1953
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Die ÄYbeiterpriäaster
steigendes Mitmachen be1i der kommunistisch gefärbten T.; eine SC
fährliche Unterschätzung der durch die Katholische Aktion der Arbeiter
und die geleisteten Arbeit; ein1ıge Übertritte ZU Marx1iısmus.®

Nun wurden die Bischöfe un:! die römischen Behörden besorgt. ach ZWel
Beratuhgen Toulouse und Lyon berief der Nuntius 2') September die-
1! Jahres die Bischöfe und Ordensobern das Erzbischötliche Palais VO

Parıs, ihnen eın offizielles Kommunique wurde nicht veröffentlicht
den Wunsch des Heiligen Vaters, wW1e | 9 scheint, mitzuteilen, wonach die,
Arbeiterpriester das gewöhnliche un herkömmliche priesterliche Leben
wiederaufnehmen sollten. Die Bischöfe Frankreichs, die sich ZW ar der Hın-
sicht 1n die Notwendigkeit eıner Reform un rechten Einordnung des Insti-
TUts der Arbeiterpriester nicht verschliefßen konnten, machten dagegen gel-
tend, da{fs ihnen eine völlige Auflösung qals eine strenge Ma{fsnahme —

schliene, un S16 baten eıt reiflicher Überlegung. Anfang November
bezaben sich die französischen Kardinäle ach Kom, mıiıt dem Heiligen
\ ater VAU! beraten. Beim Erscheinen dieses Aufsatzes hat In sicher Schon
eine Lösung gefunden.‘

Man kann MNUrT wünschen un Gott bitten, da{ß eine Einrichtung, die
groisen Hoffnungen berechtigt, un VO deren Notwendigkeit hohe geistliche,
VO glühendem apostolischem Eıifer beseelte W ürdenträger überzeugt WaLCIl,
eine Kinrichtung, die schon schöne Früchte getragen hat, durch eiINe bes-
SCT’C Vorbereitung un: entsprechendere Arbeitsweise erhalten bleibt. Altere
nd erfahrenere Priester, besser ausgebildete, VOL allem 1n sozlologischen
und wirtschäftspolitisbhen Fragen geschultere, cdie wenliger leicht den
Schlagworten der Masse verfallen, die, ML einer (GSemeinschaft VEI -

bunden, besser geleitet und unterstutzt werden können, würden mi1t WeN1ISEr
Gefahr den Armen Christus bringen, der S16 sehr geliebt hat

6  6 Documentation cath., ı0 1159, November 1953
Wie inzwischen AaAUuUS Pressemeldungen hervorgchU, haben die französischen Kardinäle

nach ihrer Rückkehr bekanntgegeben, dafß das Institut der Arbeiterpriester ın SeiINer bis-
herigen Horm nicht aufrechterhalten werden kann. Folgende Bedingungen werden gestellt:
al die Arbeiterpriester VOL den Bischöten gesondert ausgewählt werden; da{fis 91€ e1N©e

besonders solide Ausbildung erhalten; daf(s S16 höchstens kurzfristig Handarbeit leisten,
um 388l der Ausübung ihrer priesterlichen Tätigkeit nicht gehindert werden; dafß S16
keine Verpflichtungen innerhalb der Gewerkschaften ‘ eingehen un: auch sonst keine Ver-
an twortung übernehmen, die den Laıen zukommt; da  15 S16 nicht für sich allein wohnen,
sondern ın Gruppen /Axr  en un: Leben der Pfarrgemeinde teilnehmen. Wie diese
Bedingungen einzelnen angewendet werden sollen, wird noch Einvernehmen muıt dem
Heiligen Stuhl VO:  — dem französischen Episkopat geprüft werden.

191


